Sonnabend, 
am 13. Auguſt 
1836. 


Danziger Dampfboot 


für 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, Welt und Volksleben, Korreſpondenz, 


Kunſt, Literatur und Theater. 
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e A ſt er. 


Reste Blume der Erde! wenn alle Schweſtern dahin find, 
Auf der Geſtorbenen Grab bluͤheſt du farbig noch fort, 
Aber du dufteſt nicht mehr, wie des Frühlings liebliche 
Toͤchter, 
Ob du der Rofe Roth gleich theileſt, der Lilie Weiß. 
So, wenn die Vlumen der Liebe, die eine ſtarb nach 
der andern, 
Und das Herz, wie ein Sarg, Aſche der Jugend nur 
ei birgt, 
Treibt auf der Schweſtern Grab oft die letzte Blume 
der Liebe 
Hell und farbig hervor, aber ſie duftet nicht mehr. 
och, der Aſter gleichend am herbſtlichen Buſen der 
Erde, 
Immer noch ſchmüͤcket auch fie ſchoͤn die gealterte Bruſt. 
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Dankbarkeit eines Schelms. 
Frachtſtͤck aus dem Erinnerungsmagazin eines alten Juriſten. 


Bei meinem Eintritt ins praktiſch juridiſche 
Leben ward mir, verſuchsweiſe, die Inquirentenſtelle 
bei einem Kriminalgericht. Daß ich vollkommen 
Urſache hatte, dieſe Stelle fo bald als moͤglich ei- 
nem Nachfolger zu uͤberlaſſen und mich dagegen ei⸗ 
nem Felde der Jurisdiction zuzuwenden, auf wel⸗ 
chem es weniger darauf ankam, die naͤrriſche Tugend 
Mitleid als verbotenen Glaubensartikel zu betrach⸗ 
ten, möge, unter vielen ahnlichen Fallen, nur die 
Erzaͤhlung des hier Folgenden klar machen. 

Ein Schneider wurde, des Holzdiebſtahls pein— 
lich angeklagt, mir zum Verhoͤre vorgefuͤhrt. Inqui⸗ 
ſit leugnete die That inſofern, als er vorgab, keinen 
Diebſtahl veruͤbt, ſondern nur einen Holzhandel bes 
trieben zu haben. Das Sachverhaͤltniß war folgene 
des. Ein beguͤterter Bürger hatte mehre untaug⸗ 


bar gewordene Stromfahrzeuge angekauft, zerſchla⸗ 
gen, und das Holz klafterweiſe auf einer hochum⸗ 
zaͤunten Brandſtelle aufſchichten laſſen, um damit 
in der Winterzeit Handel zu treiben. Der Ange⸗ 
klagte war nun einige Male zu dem Holzeigenthüͤ⸗ 
mer gekommen, hatte den Verkaufsgegenſtand im 
Durchſchnitt kaufen wollen, auch Gebote gemacht, 
eigentlich aber nur ſich die guͤnſtige Gelegenheit da— 
bei abgeſehen. Denn als der Eigenthuͤmer eines 
Tages fein Holzfeld beſuchte, erſtaunte er nicht wer 
nig, eine gute Haͤlfte von ſeinem Brennmaterial 
nicht mehr vorhanden zu finden. Seine Nachfor⸗ 
ſchungen bei den Nachbaren führten zu der Ente 
deckung, daß am fruͤheſten Morgen deſſelben Tages 
eine große Holzausfuhr hier ſtattgefunden habe. Ein 
Mann, der von einer Nachbarin als der Schneider 
N. erkannt war, hatte die Wagen begleitet und mit 
einem bei ſich geführten Schluͤſſel die Pforte der 
Umzaͤunung geoͤffnet und wieder geſchloſſen. Aus 
der weitern Nachforſchung ergab es ſich, daß N. ei⸗ 
nige große Landfuhren aus einem nahen Dorfe ges 
miethet und das Holz, mit welchem er ſie auf die 
angegebene Weiſe beladen, zu Markte gefuͤhrt und, 
um den Handel zu beſchleunigen, fuͤr einen tief un⸗ 

ter dem Werth ſtehenden Preis verkauft hatte. Eis 
nen Schluͤſſel aber zu dem eben nicht kunſtvollen 
Pfortenſchloſſe zu bekommen, war ihm ohne große 
Muͤhe gelungen. 

Mein Inquiſit erhub eine Wehklage, die tief 
mein Herz erſchuͤtterte. — „Noch nie,“ jammerte 
er, „bin ich, bis zu dieſer Verſuchung, welcher mich 
das Ungluͤck erliegen ließ, vom Pfade der Redlichkeit 
abgewichen. Aber jetzt war mein Elend zu groß! 
Von hartherzigen Glaͤubigern wurde ich auf das 
Peinlichſte bedraͤngt. Zu Hauſe liegt meine ungluͤck— 
liche Frau ſchon ſeit einem Jahre auf dem Stroh— 
krankenlager hart darnieder, meine fünf kleinen Kin- 
der aber ſchreien nach Brod! Sie muͤſſen verhun— 
gern, wenn mir der Himmel keinen Retter zuſendet. 
Erbarmen Sie ſich meiner! Tauſendfaͤltig wird es 
der liebe Gott Ihnen vergelten, was Sie zur Netz 
tung eines unglücklichen Familienvaters beitragen!“ 

Die Wehklage des armen Schelms erſchuͤtterte 
mir das Herz; Thraͤnen draͤngten ſich mir in die 
Augen. 

Ich beſprach mich mit dem Anklaͤger, und es 
gelang mir ihn zur Milde und Verzeihung zu ſtim⸗ 

men. Ebenſo war ich bemüht, meine Herren Kolle- 
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gen guͤnſtig zu ſtimmen. Darauf drehte und wandte 
ich die Sache, ließ, in Betreff des Schluͤſſels, ein 
Spiel des Zufalls dabei vorwalten, machte aus dem 
Diebe einen unbefugten Holzhaͤndler — und kurz 
und gut: der Angeklagte war ſchon nach wenigen 
Tagen ab instantia freigeſprochen. Ich ſelbſt kun 
digte ihm feine Freiheit an. Dabei ermahnte i 
ihn, ſich kuͤnftig vor jeder Verſuchung zu wahren. 
Er verſprach es mir heilig, wobei er mich zugleich 
um meine Kundſchaft inſtaͤndigſt bat. Ihn nach 
meinen Kräften menſchenfreundlich zu unterſtuͤtzen, 
beſtellte ich ihn zu mir in meiner Behauſung, wo 
ich ihm einen faſt ganz neuen feinen Tuchmantel 
uͤbergab, welchem er, neben einer kleinen Abaͤnde⸗ 
rung, einen neuen Samtkragen aufſetzen ſollte. 
Die Auslagen beſtreiten zu koͤnnen, machte ich ihm 
einen Thaler Vorfchuß. 

Den Mantel ſoll ich noch heute wieder be— 
kommen! 

(Nach einer muͤndlichen Erzählung wiedererzaͤhlt von 
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Ein zweiter Bericht 
über die auf der Halbinfel Hela vorgekom⸗ 
mene Hexengeſchichte. 9) 

Incredibile dictu. 
Virgil. 

Ein ſchauderhaftes Ereigniß, welches zur Ehre des 
neunzehnten Jahrhunderts als eine in unſerer Gegend 
unerhoͤrte Thatſache kaum zu begreifen iſt, giebt dennoch 
eine ernſte Lehre, wie nachdruͤcklich alle die Stimmen ber 
kaͤmpft werden muͤſſen, welche, in einer beklagenswerthen 
Geiſtesbeſchraͤnktheit, gegen vernünftige Volksaufklaͤrung 
und Volksunterricht eifern, und der guten alten Zeit, 
wo der ſogenannte gemeine Mann gar nichts oder doch 
nur ſehr wenig lernen durfte und mußte, mit allen ihs 


) Mitgetheilt von einem andern geſchaͤtzten Referenten. 
Aus welcher Quelle? wird aus dem Berichte ſelbſt 
hervorgehen. Im Uebrigen iſt hierbei für entfernte 
Leſer noch anzumerken, daß der Ort, in welchem die 
famoͤſe Hexengeſchichte vorgekommen, feiner iſolirten 
Lage, der gaͤnzlichen Unfruchtbarkeit ſeines durchweg 
ſandigen Bodens und auch ſeiner, nur vom Fiſchfange 
lebenden Bewohner wegen durchaus in keinen Verglel 
mit irgend einer andern Ortſchaft und um ſo weniger 

- = mit der Volksmaſſe des Preußenlandes zu ſtellen 
it. - “ D. Mr 


nen zu Gebot ſtehenden Mitteln das Wort reden. Doch 
ur Sache: 2 : 
4 In dem erſten auf der Halbinſel Hela belegenen 

Fſcherdoͤrſchen fand im Laufe dieſer Tage folgende empoͤ⸗ 

dende Mordthat, von ſämmtlichen Einwohnern in einem 

kanatiſchen Aberglauben ausgeführt, ſtatt. 

. Die Erkrankung eines Fiſchers führte die Einwoh⸗ 
Ferſchaft des bemerkten Dörſchens auf die Vermuthung, 
aß er behert ſei. Ein gewiſſer Kaminski, in Kat 

boten, deſſen Vater mit Heiligenbüdern, Amuleten und 

vergleichen auf Ablaͤſſen und andern Kirchenfeſten feinen: 
cbensunterhalt erworben, und feinen Sohn zu einer 
gleichen vagabondirenden Lebensart angeführt hatte, ſtand 
um fo mehr in dem Rufe eines Hexenbeſchwörers und 
erdoktors, als er bei kirchlichen Feiern häufig. als 
Ghorkaabe, Meßgehilfe oder auf aͤhnliche Art mitgewirkt 
und dabei lateiniſche Betformulare und Beſchwoͤrungsfor⸗ 
meln auswendig gelernt hatte, die er bei feinen Wunder- 
ren und Beſchwörungen anwandte. 
Aus den polizeilichen Akten geht hervor, daß der 
aminski, unter vielen andern gefaͤhrlichen und aber⸗ 
gläubiſchen Vorrichtungen, ſchwer Erkrankte, zu denen er 
gerufen ward, den Weichſelzopf mit geweihten Haare 
bͤſcheln, welche er von einem mit dieſer Krankheit bes 
baſteten Individuum abſchnitt, einimpfte und durch dies 
17 durch Anſteckung erzeugte Uebel das erſte Uebel, wel⸗ 
hes in den meiſten Fallen lange nicht fo arg war, he⸗ 
ben wollte; eben ſo kurirte er, als einzelnes Beiſpiel an⸗ 
geführt, den kranken Fuß einer Frau, welche an den Fol⸗ 
gen dieſer Kur ſterben mußte, indem er ihn unter Bes 
ſchwörungsformeln uͤber gluͤhende Kohlen halten und durch 
die Glut zum Theil verbrennen ließ. Dieſen und un⸗ 
hligen andern verbrecheriſchen Handlungen der Art we— 
gen, war er bereits mehre Male beſtraft worden, als 
er zu dem hier vorerwaͤhnten Fiſcher gerufen ward, und 
logleich der Meinung beipflichtete, daß der Mann behext 

e, und auch nur die Here ihn wieder geſund machen 
Önne, Auf feine Veranlaſſung mußten ſich ſaͤmmtliche 
dewohner des Ortes verſammeln und bald bezeichnete er 
eine Frau, Mutter von zwei Kindern, welche mit dem 

ranken in einem Haufe wohnte, als die Here. So— 
Aeich ward die Ungluͤckliche ergriffen, unter dem fanatiſchen 
belgeſchrei ſämmtlicher Einwohner an das Seeufer ges 
leppt, auf ihre Betheurungen, Thränen, Bitten nicht 
lter gehört, und mit ihr, unter Anfuͤhrung des Ka⸗ 
inski, in Begleitung mehrerer Leute, auf die hohe 
ee gefahren, wo man fie, theils um zu prüfen, ob es 

eine Hexe ſei, — das Gottes Urtel des Mittel⸗ 


& 
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alters — theils um fie zur Heilung des Kranken zu 


zwingen, in das Waſſer warf. Nur erſt als ſie ſchon 
mehreremal untergeſunken und wieder in die Höhe gez 
kommen war, geſtand ſie, von der Todesnoth bedraͤngt, 
eine Hexe zu ſein, und verſprach, den Kranken entzau⸗ 
bern zu wollen. Hierauf wurde fie aus dem Waſſer 
gezogen und im Triumph mit ihr an das Ufer gefahren. 
Als ſie aber dort angelangt, ſich jammernd auf den Bo⸗ 
den warf und erklärte, daß fie nur in der Todesangſt 
ſich als Hexe bekannt haͤtte, und weder zaubern noch hei⸗ 
len könnte, brach eine furchtbare Wuth gegen ſie aus; 
auf das Boot zuruͤckgeſchleppt, von Neuem in das Wafs 
ſer geworfen, hoͤrte man nicht auf ihr entſetzliches Sans 
mergeheul. Acht in der Ortſchaft anfäßige Fiſcherwirthe 
ſchlugen mit ihren ſchweren Rudern der Bejammerns⸗ 
werthen, als ſie nicht gleich untergehen wollte, auf den 
Kopf, und als dieſes auch nicht raſch zum Ziele fuͤhrte, 
erhielt fie mit dem Taſchenmeſſer des Kaminski meh: 
rere tiefe Kopfwunden. Endlich war fie ein Opfer des 
Fanatismus, des Aberglaubens, der Dummheit; ein Be⸗ 
trüger und eine ganze Einwohnerſchaft als Betrogene 
hatten den Mord vollbracht. Die Leiche wurde an das 
Land geſchleppt. Nicht eine Stimme der Menſchlichkeit, 
nicht eine der Vernunft, der chriſtlichen Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit hatte ſich unter ſo Vielen erhoben; der finſtere 
Geiſt dumpfer Unwiſſenheit hatte Alle umfangen. ) Die 
beiden Kinder der Ermordeten, von denen das aͤlteſte 
kaum 6 Jahre alt iſt, Zeuge der fürchterlichen, graͤßlichen 
That, ſchlichen unbemerkt nach dem naͤchſten Dorfe zu 
einem Onkel, welchem fie weinend ſich verſtaͤndlich made 
ten. Dieſer fuhr ſammt den Kindern zur See, da er 
ſich zu Lande nicht durch den Schreckens⸗Ort wagte, nach 
der Stadt Putzig, und veranlaßte ſo durch feine Anz 
zeige die Entdeckung des Mordes, welcher ohne die Kin⸗ 
der, vielleicht erſt ſpaͤter und zu einer Zeit, wo die Feſt⸗ 
ſtellung der Thatſachen ſehr ſchwierig geweſen, vielleicht 
auch gar nicht entdeckt worden waͤre. Der Kaminski 
und 8 Fiſcherwirthe wurden noch am Tage der That er⸗ 
griffen und find bereits auf dem Transport nach Mas 
rienwerder. “) Das beklagenswerthe Ereigniß regt 
um ſo mehr das ernſte Nachdenken des Menſchenfreun⸗ 


») Es muß hierbei bemerkt werden, daß bis jetzt an dem 
Ort keine Schule hat können eingerichtet werden. 

*) Am 9. d. M. erreichten die Verbrecher auf ihrem 
Transporte Danzig. Der Kaminski — mit Ketten 
belaſtet, doch frechen Blickes — und ein Burſche wur— 
den, wegen Fußverletzung, gefahren. 2 

D. R. 


bes an, als eine ganze Einwohnerſchaft des Mordes 
ſchwere That vollbrachte, weil kein einziger unter ihnen 
Recht von Unrecht, Gutes von Böfem zu unterſcheiden 
vermochte. Der Wahn und nicht das Laſter bethoͤrte ſie. 
B. 


Nachrichten aus China. 


In Peking moͤgte ich nicht leben. 

Nach einer der neueſten Pekinger Zeitungen iſt jetzt 
verboten worden, den Sonnenuntergang vor dem Stadt— 
thore anzuſchauen, ja ſogar in der Abend-Daͤmmerung 
ſpazieren zu gehen. Wir haben uns beeilt, uͤber die 
Motive zu einem ſo auffallenden Verbote bei chineſiſchen 
Reiſenden Erkundigung einzuziehen und freuen uns, ge— 
naue und ausfuhrliche Nachricht ertheilen zu koͤnnen. 

Seit einigen Jahren iſt es nämlich in Peking Sitte, 
diejenigen Unreinlichkeiten, welche man in der Stadt nicht 

dulden kann, zur Zeit des Sonnen⸗- Untergangs und in 
der Abend Daͤmmerung, mittelſt Tonnen und vortreffli- 
cher, ganz neuerfundenen, unhermetiſchen, Wagen wegzu⸗ 
ſchaffen. Da nun die Chineſen bekanntlich ſehr feine 
Nerven haben und haͤufigen Ohnmachten unterworfen ſind, 
fo hat ſich an offentlichen Spazierorten manchmal der 
Fall ereignet, daß die Promenanten in einen ſolchen 
uͤbeln Geruch gerathen und dutzendweiſe zur Erde geſun— 
ken find, obgleich zwanzig neue Eau de mille feurs- 
Fabriken errichtet und die Landſtraßen jeden Nachmittag 
mit koͤlniſchem, ſtatt mit chineſiſchem Waſſer beſprengt 
worden find, Ein Verſuch, die ehrlichen Männer, welche 
jenen Uebelgeruch herbeiführen, dahin zu bringen, daß fie 
(wie überall, mit Ausnahme von Peking und Kaſſuben) 
die Nacht zu ihrem Geſchaͤfte benutzen, iſt fehlgeſchlagen. 
Da dieſe Art Leute in China eben fo angeſehen find, 
als zur erſten Revolutionszeit in Frankreich die Scharf— 
richter, und ihnen von ihren Privilegien nichts geſchmaͤ— 
lert werden kann, ſo hat man ſich entſchließen muͤſſen, 
das Spazierengehn am Abende zu unterſagen. — Nein, 
in Peking moͤgte ich nicht wohnen! 

F. D. 


Der Danziger Dominik 1836. 

£ (Schluß.) 

Chriſteneltern ſollten es nicht unterlaſſen, ihre Kinder 
in dieſes Kabinet zu fuͤhren. Das Abgebildete, welches 
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muͤthe und Gedaͤchtniſſe tiefer ein, als das Leſen . 
ſelbſt das Auswendiglernen des neuen Teſtamentes dieſes 
bewirken kann. s 

Bon den Figuren in Lebensgröße find noch die 
Tiſchgäſte auf der Hochzeit zu Kanaa, die bekehrte Sa⸗ 
mariterin und Ulyſſes nebſt den ihn Umgebenden (mit 
Ausnahme der Madame Penelope, die etwas huͤbſcher 
und proportionirlicher fein koͤnnte, auch mehr auf nette 
Garderobe halten ſollie) inſofern ſchon ſehenswerth, als 1 
fie Originalgemaͤlden der heil. Gallerie zu Rom nachge- 
bildet ſein ſollen. Wir 

Als Augennäfcherei bietet dieſes Kabinet noch ein 
kleines Elyſium voll großer Helden, ſo wie kleine Tand⸗ 
und Kunfigegenftände, von welchen „der ſterbende Vol⸗ 
taire“ dem Intereſſanteſten angehört, Eine empfehlens⸗ 
werthe Ausnahme von der alten Regel macht hier end“ ; 
lich der Eicerone: ein gebildeter Mann, der ruhigen Tos 
nes und in gebildeter Sprache den Zuſchauern die Kunfl® 
gegenftände mit feinen Erklaͤrungen begleitet. Doch ſin⸗ 
den feine treuhiſtoriſchen Vortraͤge nicht im Allgemeinen, 
glaubwuͤrdigen Eingang: „Der (Diogenes) ſoll eine Tonne 
bewohnt haben?“ ſagte ein nicht uͤbel gekleideter Mann, 
„das kann er einem Andern aufbinden! Vor Zeiten wuß?, 
ten die Leute gar nicht n' mal was von Tonnen; ds 
gab es nur Faͤſſer!“ 

Betrachten wir in dieſem der Kunſtwerkſchau ges 
widmeten Brettergebaͤude noch einmal die 5te Szene in 
der Gallerie der Miniatur-Wachsfſiguren, wo Petrus 
im gerechten Eifer dem boͤſen Knechte Malchus ein 
Ohr abfäbelt, und bezeichnen dabei die Adonisgeſtalt des 
letztgenannten als einen kuͤnſtleriſchen Mißgriff; ſo haben 
wir fo weit Alles geſehen, um uns Madame Luzich 
der Gattin des Kabinetinhabers, die, trotz ihrer Körpers 
ſtärke und des bereits erreichten Matronenalters, in mu— 
ſikaliſchen Freundſchaftszirkeln als italieniſche Sopranſaͤn⸗ 
gerin durch eine jugendliche, klangvolle und biegſame 
Stimme bis zum Erſtaunen uͤberraſchet, zu empfehlen. 
Geſangfreunde, die diefen Fingerzeig zu beachten wiſſen, 
werden dem Berichterſtatter Dank ſagen. 

Nun aber hat die Jahrmarktsherrlichkeit auf dem 
Holzmarkte auch ihr Endeziel erreicht, bis auf zwei Em 
rouſſels, wo wacker geritten wird, und zwei mordslite? 
rariſch, proklamatoriſch- muſikaliſche Austellungen. DIE 
eine dieſer Straßenbuͤhnen iſt mit drei Gemälden; die 
alle Stationen eines Mörder und unglücklichen Mutterlebens 


Hierzu Schaluppe e 42. 


die Farben des bebens trägt, prägt ſich dem jungen Gt 
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Schaluppe . 42. zum Danziger Dampfboot ME 96. 


| Am 13. Auguſt 1836. 


unſerm Blicke voruͤberführen, geſchmuckt. Die Geſchich⸗ 
ten davon, die für 18 Pfennige ausgeboten werden, folz 
len einmal irgendwo vorgekommen ſein. Wie wenig ſie 
durch ihren moͤrderiſchen Intalt den Diebsſinn des ge⸗ 
meinen Mannes einſchüchtern, davon hier ein kleines 
i Beiſpiel. Von den Vatermoͤrdern und der ungluͤckſelig⸗ 
fen Mutter, die eine Heerde gefraͤßiger Wölfe mit ih: 
ren drei unſchuldigen Kindern ſpeiſet, hatte ich mich der 
zweiten Bilderbühne zugewandt. Hier lieſt man auf dem 
erſten der beiden Gemälde: „Der fhöne Wilhelm, 
großer Räuber.“ Mit dem Studium dieſes tiefſin⸗ 


* 


IREN X N Ne NN 
Jakob Helfer 
0 aus Tyrol, Ks) 
empfiehlt fich mit feiner bis jetzt noch K= 
nicht uͤbertroffenen 


e * 
Fleckſei fe, 
J welche alle Flecken aus Merino, Caſi- (3% 
mir, Tuch und allen übrigen wollenen, N 
baumwollenen und leinenen Zeugen, 


J mit lauem Waſſer, ſeidene Zeuge aber | 

mit kaltem Waſſer gewaſchen, weg- 

nimmt, ohne der Farbe im mindeſten 
zu ſchaden, vielmehr ſtellt fie folche \ 


wieder her. a 
Ferner mit 


arabiſchem Schmirgel. = 

Man ſtreiche die Tafel 6 Mal auf 77 
ein Leder, dann kann man damit alle 
anatomiſche und chirurgiſche Inſtru— 
mente, ohne daß es noͤthig iſt, dieſel- 82 

A ben zu ſchleifen, ſchaͤrfen; zugleich be- 

wahrt fie ſolche gegen Roſt, und erhaͤlt 
die Politur, beſonders aber bei Raſir— 
und Federmeſſern. 5 

Sein Stand iſt in den langen 
Buden vom Holzmarkte kommend rechts 
die Tte, 


nigen Titels beſchaͤftigt und den Worten des Geſchichter⸗ 
zaͤhlers lauſchend, umgiebt mich ploͤtzich ein wogendes 
Gedraͤnge. Als ich mich dieſen perſoͤnlichen Beruͤhrungen 
entzogen, da hatte mein ſchoͤnes Taſchentuch auch ſchon 
feinen neuen Beſiter gefunden. Das iſt zwar noch vies 
len andern Perſonen ſo ergangen; in meinem Tuche be⸗ 
fanden ſich aber Knoten, welche ich kurz vorher auf der 
erſten Gewerbe-Ausſtellung in Danzig beim 
Anblick der werthvollſten Gegenſtände eingeknuͤpft. Da 
muß ich nun den Bericht daruͤber mir ſchon fuͤr das 
naͤchſte Blatt vorbehalten. 


Himbeer⸗Liqueur, Biſchof-Extrakt, Zitronenſaft, 
candirten In gber, Tafel-Bouillon, Sago, Canehl ꝛc., 
zu haben Hundegaſſe No. 281 bei G. A. Pape 
& Comp. 8 

Limonaden⸗Eſſenz von friſchen Citronen a 16 
Sgr., beſten Punſch- und Himbeerpunſch⸗Eſſenz a 
17½ und 20 Sgr. die große / Quart⸗Flaſche, 
eine geringere Sorte zu 10 Sgr. die Bouteille, 


Biſchofeſſenz in Flaͤſchchen von 2½ bis 7½ Sgr., 


franz. Weinmoſtrich in Krucken a 4 Sgr., ſehr gut 
conſervirte hollaͤndiſche Heeringe und dito einmari— 
nirte a 1 Sgr., große Drontheimer Fettheeringe a 4 
und 6 Pf. das Stuͤck, ferner: Chokolade (eigene 
Fabrik) in allen Gattungen, das Berl. Pfund a 9 
bis 20 Sgr., Cacao-Thee und Chokoladen⸗Pulver 
zur Suppe (friſch angefertigt) a 8 und 10 Sgr., 
Chokolade zum Rohſpeiſen mit eleganten Deviſen a 
20 Sgr., dito Bonbon a 10 und 12 Sgr., fo wie der 
vom Herrn Medizin al-Aſſeſſor Lich ten bergatteſtirte 
beliebte inlaͤndiſche Geſundheits⸗Kaf⸗ 
fee, ganz im Gebrauch und Geſchmack dem aͤcht 
indiſchen Kaffee gleich, das Pfund a 4 Sgr., empfiehlt 
nebſt allen anderen Waaren gut und billig 
E. H. Nögel, am Holzmarkt No. 301. 

Heute Sonnabend, am 13. Auguſt 
Abonnements⸗Konzert in Zoppot. 

Zum Ball neue Tanzmuſik von Strauß und 
Lanner. 


Die bisher zur Dominikszeit von dem 0) 
Kaufmann Herrn Zabel (aus Nixdorf . 
in Böhmer) geführte boͤhmiſche Leinwand ff) 
und Zwirn, iſt von jetzt ab und für die 5 
J Folge käuflich zu haben in der Langgaſſe No. 


374 bei * 
5 A. Pils. 

Von den Herren Schoͤmberg Weber & Comp. 
in Leipzig, Haupt⸗Agenten der brittiſchen Feuer⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft West of 
Scolland in Glasgow iſt mir die Agentur für hie— 
ſigen Ort und Umgegend uͤbertragen worden. Ich 
nehme demnach Verſicherungs-Antraͤge auf Gebaͤude, 
Waaren, Mobilien ꝛc. ſowohl in Staͤdten als auch in 


Dörfern und auf dem platten Lande hieſiger 
Gegend unter Ziegel, Schiefer-, Schindel⸗- und 
Stroh⸗Dachung zu den billigſten Praͤmien⸗ 


ſaͤtzen für obige Geſellſchaft, welche den Intereſſenten 
durch ihr großes Kapital die ſicherſte Garantie bietet, 
an, und bin zu jeder nähern Auskunft mit Vergnuͤ— 
gen bereit, indem ich um lebhafte Theilnahme er⸗ 
gebenſt bitte. G. Kliewer, 
In Damm No. 1287. 
Danzig, den 10. Auguſt 1836. - 


Feinstes Provenzöl, Capern, Sardellen, 
Achten Schweizerkäse, ächten Sago, braunen 
und weissen Perlsago, bittre und süsse Man- 
deln, Mandeln in Schaalen, Smirnaer- und 
Sultan-Rosienen, Datteln, Prynellen, Succade, 
engl. Senf, franz. Weinmostrich, in Büchsen 
und Ankern, Vanille, div. Sorten Thee etc, 
erhält man billig bei 


Bernhard Braune, 
Frauengasse No. 831. 


Einem hohen Adel und dem hochgeehrten Pub— 
liko empfehle ich mich ganz ergebenſt nach meiner 
Zurückkunft aus Frankreich, zum Unterricht in allen 
Sorten franzoͤſiſcher Blumen nach der Natur und 
Phantaſie, fo wie mit Federblumen, Sammet, At: 
las⸗, Krepp⸗ und Gace⸗Blumen, Blumen Vaſen, 
Blumenkopfputz in Gold, Silber und Perlen. Alle 


Sorten getragene Gace-, Atlas- und Gros de tour 
Bänder, Crepp, Seidentuͤcher und Shawls, werden 
von mir in allen modernen Couleuren acht gefärbt, 2 
franzöfifche Tuͤcher und Shawls gewaſchen und ges 
preßt, Blonden gewaſchen, Straußfedern und Mara⸗ 
bouts gewaſchen und gefärbt, 5 1 


Der Unterricht im Blumenmachen wird 
von mir auch in franzoͤſiſcher Sprache ertheilt. In! 
dem ich um guͤtige Aufträge bitte, verſpreche ich ſchnelle / 
billige Bedienung. 

Wilhelmine Skrodzki, Goldſchmiedegaſſt, 

im Haufe des Herrn Schuhmachermeiſter Bau 

mann, 1073, im goldenen Elephanten. 


Alle Sorten feine Malerfarben, Bleiweiss 
ächt franz. Terpentinöl, verschiedene Sorten 
Ocker etc. erhält man in grossen und klei- 
nen Quantiläten bei 

2 Bernhard Braune, 
Frauengasse No. 831. 


Der Optikus N. Zweig empfiehlt 
ſich einem hochgeehrten Publikum mit einem voll 
ſtaͤndigen aſſortirten optiſchen Waarenlager, beſon⸗ 
ders von allen Sorten Brillen mit verſchiedenen 
Einfaſſungen, ſo wie von allen optiſchen Inſtru— 
menten; zugleich hat derſelbe zur groͤßten Auswahk 
Barometer, Thermometer, Alcoholometer und alles, 
was dieſem Fache angemeſſen iſt. f 

Seine Bude iſt vor dem Stockhauſe. 


Bischof und Cardinal die Flasche zu 10 
Sgr. bei 


Bernhard Braune; 
Frauengasse No. 831. 


Hamburger mahagoni Pyramiden-Fourniere, 
lindene und eichene Dielen, werden dillig verkauft 
Hundegaſſe No. 281 bei G. A. Pape &. Comp: 


Morgen Sonntag den 14. d. 
M. Konzert und Feuer werk bei 
Mielke an der Allee, das Konzert 
beginnt um 5 Uhr, das Feuerwe 
8% Uhr. Entree 3 Sgr. Damen 
in Begleitung der Herren find frei. 
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